
Rund 35.000 Lehrer werden jährlich eingestellt. Warum reichen über 50.000 Studienan-

fänger im Lehramt eigentlich nicht aus, um diesen Bedarf zu decken? Neue Lehrkräfte an-

werben, professionell ausbilden und für den Schuldienst gewinnen – mit diesen Herausfor-

derungen sehen sich die Länder angesichts des Lehrkräftemangels konfrontiert. Nach Jah-

ren des Anstiegs sank die Zahl der Studienanfänger/-innen in diesem Jahr erstmals. Selbst 

bei einer hundertprozentigen Erfolgsquote in der Ausbildung und Übergangsquote in den 

Beruf kann der derzeit prognostizierte Bedarf an Lehrkräften in einigen Unterrichtsfä-

chern auch in den kommenden zehn Jahren nicht gedeckt werden. Besonders akut ist der 

Lehrkräftemangel in den MINT-Bereichen. Kann diese Versorgungslücke nicht geschlossen 

werden, droht Deutschland ein Bildungsnotstand, der schwerwiegende Folgen für unsere 

Zukunfts- und Wettbewerbsfähigkeit und unseren gesellschaftlichen Wohlstand hat. Wir 

müssen perspektivisch mehr Lehrkräfte gewinnen, diese professionell ausbilden und sie 

durch alle Phasen der Lehramtslaufbahn begleiten und weiterbilden, um sie auf die kom-

plexen Anforderungen in Schulen bestmöglich vorzubereiten. 

Um die Ursachen des Lehrkräftemangels ergründen und bewältigen zu können, müssen zu-

nächst verlässliche Aussagen über den Status Quo in der Lehrkräfteausbildung getroffen  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

werden: Wer studiert aus welchen Gründen (nicht) auf Lehramt und wer entscheidet sich 

aus welchen Gründen (nicht), die Lehramtslaufbahn fortzuführen und in den Schuldienst 

einzutreten? Bei der Beantwortung dieser Fragen ist eine große Forschungs- und Datenlü-

cke zu konstatieren, die es zu füllen gilt, denn nur auf Basis belastbarer Befunde können 

bildungspolitische Maßnahmen ergriffen werden, die letztendlich einen Bildungsnotstand 

verhindern. 

Der Lehrkräftetrichter schafft eine erste Grundlage, indem er in einem Querschnitt 

Schwund-Tendenzen sichtbar macht und diese einordnet. Um dem Lehrkräftemangel be-

gegnen zu können, müssen die großen Schwundquoten am Anfang des Studiums, aber auch 

in den späteren Phasen der Lehramtsausbildung - insbesondere im MINT-Bereich - redu-

ziert werden. Des Weiteren müssen Zugänge und Wechsel zum Lehramt flexibilisiert wer-

den und die Ausbildungsqualität in allen drei Phasen verbessert werden. Der Stifterver-

band appelliert deswegen an die zuständigen Ministerinnen und Minister, zügig die Lehr-

kräftebildung für neue Zielgruppen zu öffnen und geeignete Maßnahmen zu treffen, um 

(angehende) Lehrkräfte in der Ausbildung und im Beruf zu halten. 

 

DER LEHRKRÄFTETRICHTER  
Wie viele potenzielle Lehrkräfte wir auf dem Weg in den Beruf verlieren
 
 
» Der Mangel an Lehrkräften heute und in den nächsten zehn Jahren hat gravierende Folgen für 

die Bildung junger Menschen und die Zukunftsfähigkeit unserer Gesellschaft. 
» Die erstmalige Darstellung des Ausbildungsverlaufs als Trichter zeigt: Die Zahl der Studierenden 

im Lehramt dünnt sehr schnell aus; ein Wechsel ins Lehramt zu späterem Zeitpunkt ist sehr 
schwierig; ohne Quer- und Seiteneinsteiger/-innen kann der Bedarf nicht gedeckt werden.  

» Wirksame Maßnahmen gegen den Lehrkräftemangel brauchen eine solide  
Datengrundlage insbesondere zur Lehrkräfteausbildung. 

 

» Suessenbach, Felix 

Wissenschaftlicher Referent 

» Maerz, Celine  

Studentische Mitarbeiterin 

» Wormland, Andreas  

Programmmanager 

» Jorzik, Bettina  

Programmleiterin „Hochschullehre, 

Lehrkräftebildung und Diversität“ 



1. LEHRAMT ÖFFNEN FÜR POLYVALENTE STUDIENGÄNGE 

Im Schnitt der Studienjahre 2017 bis 2021 nahmen rund 52.500 Studierende p. a. - etwa 7 

Prozent aller Studienanfängerinnen- und anfänger – ein Lehramtsstudium auf. Die erstma-

lige Analyse der Wechselquoten innerhalb dieser Gruppe zeigt allerdings, dass mit deut-

lich weniger potenziellen Lehrkräften gerechnet werden muss. Denn 4.800 dieser Studien-

anfängerinnen und -anfänger wechseln jährlich innerhalb des Lehramtsstudiums (zum Bei-

spiel Lehramt Gymnasium zu Grundschule); werden statistisch also doppelt erfasst. Zu 

dieser Gruppe kommen 36.700 erstmalig Studierende sowie 11.000 Wechsler aus anderen 

Studiengängen. Letztere zu einem unbekannten Anteil aus fachwissenschaftlichen oder 

polyvalenten Studiengängen, in denen sich Studierende erst im Laufe des Studiums für 

oder gegen einen Lehramtsabschluss entscheiden müssen. In Anbetracht des enormen Be-

darfs zeigt diese detailliertere Analyse deutlicher als je zuvor, dass zu wenig Menschen 

ein Lehramtsstudium beginnen. Eine Lösung: Zugänge zum Lehramtsstudium flexibilisie-

ren. 

2. IN DER MITTE DES STUDIUMS: WECHSEL IN DAS LEHRAMTSSTUDIUM ERLEICHTERN  

Ein erheblicher Teil der Studierenden schließt das Lehramtsstudium nicht ab, wobei sie 

nicht zwangsläufig die Universität verlassen. Besonders im MINT-Bereich steht das Lehr-

amt in Konkurrenz zu fachwissenschaftlichen Studiengängen, die attraktive Einstellungs-

möglichkeiten in der Wirtschaft eröffnen. Der hohe Schwund an Studierenden im Lehramt 

spiegelt dabei in etwa den Schwund in den fachwissenschaftlichen Studiengängen wider, 

kann aber – im Gegensatz zu den Fachwissenschaften – im Verlauf des Studiums kaum 

durch Wechsler kompensiert werden. Zum Beispiel macht die Voraussetzung, zwei Fächer 

zu studieren, einen Wechsel aus einem Nicht-Lehramtsstudium in ein höheres Semester im 

Lehramt schwierig. Ein Ein-Fach-Lehramtstudium könnte hier Abhilfe schaffen.  

3. BEGINN DES REFERENDARIATS: ZUGÄNGE ZUM REFERENDARIAT VERBREITERN 

Jährlich beginnen 29.400 Personen mit vorherigem Lehramtsstudium den Vorbereitungs-

dienst; viel zu wenige, um den Bedarf an Deutschlands Schulen zu decken. Nur rund 1.200 

Hochschulabsolventinnen und -absolventen ohne Lehramtsstudium beginnen über den 

Quereinstieg (also ohne einen Lehramtsabschluss) das Referendariat. Wo der Bedarf mit 

Absolventinnen und -absolventen aus dem Vorbereitungsdienst nicht gedeckt werden 

kann, wird von Schulen auf Seiteneinsteigerinnen und Seiteneinsteiger zurückgegriffen, 

die weder ein Lehramtsstudium noch den Vorbereitungsdienst absolviert haben. Um dem 

Lehrkräftemangel zu begegnen, müssen die Zugänge zum Referendariat verbreitert und 

Seiteneinstiege in den Lehrerberuf verlässlich ermöglicht werden.  

4. DATENLÜCKE SCHLIESSEN 

Um den Lehrkräftemangel zu beheben, ist Klarheit über die neuralgischen Punkte in der 

Ausbildung unerlässlich. Der Lehrkräftetrichter bildet Schwundtendenzen ab und macht 

gleichzeitig große Forschungs- und Datenlücken im gesamten Ausbildungsverlauf sichtbar. 

Sowohl Zahlen zum Studienanfang als auch die Anzahl der eingestellten Referendarinnen 

und Referendare können nur geschätzt werden. Es liegen weder ausreichend Daten vor, 

um kohortenspezifische Verläufe nachzeichnen noch um einen Überblick über die Beweg-

gründe für oder gegen das Aufnehmen/Fortführen eines Lehramtsstudiums erhalten zu 

können. 

ABBILDUNG 1: NOCH ZU WENIGE MENSCHEN BEGINNEN EIN LEHRAMTSSTUDIUM UND VIEL ZU WENIGE 
SCHLIESSEN ES AB; DER STUDIENVERLAUF ÄHNELT EINEM TRICHTER  

Durchschnittliche jährliche Anzahl von Personen über die Studienjahre 2017-2021 

 

Quellen: Destatis (Fachserien 11 4.1/4.2) 2017-2021, Destatis (Sonderauswertung) 2021, KMK (Einstellung von Lehrkräften) 2017-2021 

Anmerkungen: 1) Aus Gründen der übersichtlichen Darstellung wurde in der Grafik die männliche Form verwendet, gemeint sind aber 

alle Geschlechter. 2) Zu Studienanfängern im 1. Fachsemester: Die Zusammensetzung der Gruppe wurde auf Basis der Wechselquoten 

in und aus dem Lehramtsstudium anhand einer Sonderauswertung für das Studienjahr 2020 geschätzt. Die Gruppe der 11.000 Wechs-

ler aus Nicht-Lehramtsstudiengängen beinhaltet 2.600 Personen, deren vorheriger Studiengang nicht bestimmt werden konnte. 3) 

Neu eingestellte Lehrkräfte: Die Zahl bezieht sich auf „dauerhaft“ eingestellte Lehrkräfte. Als „dauerhaft“ sind in diesem Zusam-

menhang die unbefristete Beschäftigung sowie die befristete Beschäftigung mit Zusage auf dauerhafte Übernahme zu verstehen. 


